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»Wichtig ist, dass man 
nicht aufhört zu fragen.«
Albert Einstein
»Schade, dass man 
so selten gute 
Antworten bekommt.«
Zweistein
 
 
    

Manchmal kann Zweistein hören, wie die Erde brummt. Er hat es zum ersten Mal erlebt, als er neben einem Maulwurfshügel lag und döste. Ein tiefes Brummen, wie von einer Bass-Saite. Seitdem legt er sein Ohr immer an den Boden, wenn er einen Maulwurfshügel sieht. Meist hört er gar nichts. Aber hin und wieder ist da etwas, und Zweistein wird ganz aufgeregt. Mal brummt es ohne Pause, dann in kurzen Abständen, unterschiedlich lang, als wolle jemand etwas morsen. Zweistein glaubt, dass die Erde spricht, aber noch kann er sie nicht verstehen. Er hört ganz genau zu und versucht, sich die Geräusche zu merken. 

Zweistein stellt sich vor, was die Erde wohl erzählt. Vielleicht sagt sie, dass sie sehr alt ist und manchmal ächzt, weil sie so viel tragen muss, Menschen, Katzen, Häuser, Brücken, Fernsehtürme. Zweistein ist recht jung, zweieinhalb Jahre, er kann sich nicht vorstellen, wie es ist, wenn man alt wird. Frau Fourgé, bei der er lebt, ist nicht jung und auch nicht alt. Sie hat ein paar graue Haare, aber ist ziemlich gelenkig und macht Gymnastik auf dem Teppich im Wohnzimmer. 
Am liebsten würde Zweistein dorthin gehen, wo die Geräusche herkommen, zum Mittelpunkt der Erde. Er würde bestimmt besser verstehen, was die Erde sagt. Aber was ist, wenn er sich in den Tunneln, die die Maulwürfe gegraben haben, verirrt? Oder wenn er stecken bleibt? Und wer weiß, ob Maulwürfe überhaupt so tief graben können. Zweistein denkt, er wäre bestimmt die erste Katze, die zum Mittelpunkt der Erde käme. Er findet die Vorstellung großartig, aber gleichzeitig hat er das Gefühl, er solle lieber die Pfoten davon lassen. Es gibt Dinge, die man denkt, aber besser nicht macht. 
Zweistein wird weiter sein Ohr an die Erde halten und aufgeregt sein, wenn er sie brummen hört. Irgendwann wird er ihre Sprache verstehen.
 
 
    

Frau Gregor vergisst alles. Oder fast. In der Bäckerei will sie immer mit Murmeln bezahlen, davon hat sie eine ganze Hand voll in ihrer linken Jackentasche. Zu Zweistein sagt sie Dreistein oder Vierstein, manchmal auch Fünfstern. Zweistein mag Frau Gregor, weil sie gern Katzen um sich hat und auf seltsame Ideen kommt. Neulich hat sie Zweistein nachmittags ins Café eingeladen, zu Milch und Kuchen. Sie saßen draußen, Frau Gregor auf einem Stuhl, Zweistein unterm Tisch. Er bekam eine warme Milch in einer großen Tasse, die Streuseltorte hat er stehen lassen, er mag keinen Kuchen. Frau Gregor vergisst das jedes Mal.
Danach hat Zweistein Frau Gregor nach Hause begleitet, das macht er häufig. Sie nimmt immer einen anderen Weg, und plötzlich bleibt sie unerwartet stehen. Vorsichtig fragt sie Zweistein: »Wo würdest du jetzt gehen, Dreistein, links, rechts oder geradeaus?« Ohne eine Miene zu verziehen, geht Zweistein geradeaus weiter, er kennt die Wege aus dem Effeff. Als sie schließlich vor dem roten Haus von Frau Gregor ankommen, meint sie zufrieden: »Siehst du, Fünfstern, jetzt sind wir schon wieder einen anderen Weg gegangen. Man muss nicht immer dieselbe Strecke nehmen, das wäre auf Dauer ziemlich öde.« Zweistein findet, dass sie recht hat. Für ihn ist es auch langweilig, immer durch dieselben Zäune und Buchsbaumhecken hindurchzukriechen. »Wo habe ich bloß meinen Schlüssel«, fragt Frau Gregor und wühlt hektisch in ihrer Brötchentüte. Jetzt wirkt sie plötzlich erschöpft. Zweistein deutet mit seiner Pfote auf ihre rechte Jackentasche. Frau Gregor steckt die Hand hinein. »Ich wusste es«, sagt sie.
 
 
    

Gauß ist klein und schlau. Er hat ein schwarzes Fell mit ein paar weißen Flecken darin. Zweistein hat sie schon einmal gezählt, es sind sieben, eigentlich siebeneinhalb. Meist sitzt Gauß unter einer Kastanie und ist mit seinem Abakus beschäftigt. Er schiebt die bunten Kugeln von links nach rechts und wieder zurück, dabei bewegt er leicht die Lippen. »Was tust du da«, fragt Zweistein, als er wieder einmal bei Gauß vorbeikommt. »Ich möchte wissen, wie viele Katzen auf der Erde leben«, antwortet Gauß. »Und, weißt du es?«, fragt Zweistein. »Noch nicht, ich bin dabei.« – »Wozu musst du das wissen?« – »Ich habe das Gefühl, es werden immer mehr«, sagt Gauß. »Wenn ich weiß, wie viele es sind, verwirrt es mich nicht mehr.« »Und wenn du dein ganzes Leben lang rechnen musst?«, will Zweistein wissen. »Das macht nichts, ich rechne gern«, antwortet Gauß. Zweistein kann sich nicht vorstellen, sein ganzes Leben zu rechnen.

»Was tust du denn besonders gern?«, will Gauß wissen. Zweistein überlegt. »Ich denke gern nach.« – »Und worüber?« – »Über alles«, antwortet Zweistein. – »Ist es nicht anstrengend, über alles nachzudenken?« – »Eigentlich nicht«, sagt Zweistein. »Es sind nur so viele Gedanken, ich kann sie gar nicht alle festhalten. Manche fliegen weg und verschwinden im Himmel.« – »Vielleicht fliegen sie auch in andere Köpfe«, meint Gauß. »Möglich«, antwortet Zweistein. »Nächstes Mal, wenn ich einen Gedanken verloren habe, werde ich dich fragen, ob er bei dir gelandet ist.« – »Ja«, sagt Gauß, »so machen wir es.«

Zweistein überlegt, ob die guten Gedanken immer irgendwo bleiben, oder ob sie auch ganz verschwinden können. Er schaut zu Gauß herüber. Gauß hat sich wieder über seinen Abakus gebeugt und schiebt zufrieden Kugeln von links nach rechts und zurück. Ob er jemals fertig wird? Eigentlich, denkt Zweistein, ist es gar nicht wichtig, fertig zu werden. Wenn ich nachdenke, werde ich auch nie fertig. Gäbe es ein Ende, müsste ich Angst haben, dass irgendwann nichts mehr zum Denken übrig ist. Vielleicht wird Gauß eines Tages ausrechnen wollen, wie viele Gedanken es gibt. Ich werde ihm sagen, dass es zwecklos ist.
 
 
    

Zweistein mag Blumen, vor allem solche, die duften. Er kann eine Rose oder eine Hyazinthe schon von Weitem riechen, und er täuscht sich so gut wie nie. Schwierig wird es, wenn sich zwei Düfte überlagern. Dann muss er genau hinschnuppern, bevor er weiß, dass die Tulpe links und die Narzisse rechts steht. Auch Menschen haben einen eigenen Geruch, jeder ist unterschiedlich. Frau Fourgé riecht nach Vanille, Lavendel und frischem Weißbrot, mehr nach Sommer als nach Winter. Die Verkäuferin in der Fleischerei riecht nach Brühwürfel und Seife. Katzen riechen natürlich auch. Zweistein hat schon eine Orange-Muskatnuss-Katze getroffen, eine Feige-Senf-Katze oder auch eine Waldmeister-Katze. Nur wie er selbst riecht, kann er nicht sagen, er ist ja Tag und Nacht mit sich zusammen. Vielleicht sollte er mal Kordon fragen, die junge Katze aus der Nachbarschaft. 
Kordon hat eine feine Nase, aber muss noch etwas üben. Er will immer genau wissen, wie sich ein Duft zusammensetzt. Überhaupt ist er sehr neugierig und nimmt alles auseinander, was ihm zwischen die Pfoten kommt. Er wundert sich ständig, sagt er, was in den Dingen alles drinsteckt und wie wenig man auf den ersten Blick davon sieht. Kordon kennt jeden Mäuseknochen und jede Fischgräte. Allerdings kann er kein Blut sehen, und wenn er eine Maus zerpflückt, muss er die Augen schließen. Das Mäuse-Sezieren beherrscht er aber mittlerweile im Schlaf. Einmal hat er sogar ein ganzes Radio zerlegt und leider nicht wieder zusammengekriegt. Sein Besitzer, Herr Schaper, hat ihm daraufhin das Abendessen gestrichen. Ein Abendessen, das kein Abendessen ist, konnte selbst Kordon nicht auseinandernehmen.
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